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Amtliches.

Neuenbürg.

tzrletzm die Ortsoorstehn
betr . die Vorbereitungen für den
Vollzug der Übergangsbestimm¬
ungen des Reichsgesetzes vom 22.
Juni 1889 über die Jnvaliditäts-

und Altersversicherung.
Den Ortsvorstehern sind mit heutiger

Post Plakate zum Anschlag am Rathaus,
sowie eine Anzahl Exemplare der Grund¬
züge des Gesetzes zur Verteilung an Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer und die er¬
forderlichen Formulare zu Arbeits - und
Krankheitszeugnissen zugegangcn.

Den 27 . Februar 1890.
K. Oberamt.
H o f m a nn.

Neuenbürg.

Karl Bätzner . Kassier der Spar¬
und Vorschußbank in Wildbad ilt heute
als Unteragent für das Auswandcrer-
Beförderungsgeschäft des Kaufmanns G . L.
Krieg  in Aalen für den Oberamlsbezirk
Neuenbürg in widerruflicher Weise bestätigt
worden , was hicmit zur Kenntnis der Be¬
zirksangehörigen gebracht wird.

Den 27 . Februar 1890.
K. Oberamt.
H o f m a u n.

Gemeinde Langenbrand.

Stamm- «ad Kremhah-Unkaaf.
Am Freitag den 7. März d . I.

vormittags 10 Uhr
versteigert die Gemeinde auf hiesigem Rat¬
haus aus den Gemeindewaldungen Hunds¬
thal , Thurmwald , Brennerhalde . Berg,
sowie Scheidholz aus mehreren Abteilungen:

4 Eichen mit 1,17 Fm .,
1 Buche mit 0,27 Fm .,

481 Nadelholzstämme , meist Forchen mit
286,70 Fm ..

15 dto . Klötze mit 6,86 Fm .,
145 Bau - und Gerüststangen mit 29,71

Fm.
3 Rm . Nadelholz -Scheiter und

87 „ dto . Prügel.
Günstige Abfuhr aus sämtl . Waldungen

sowohl ins Enz - als Nagoldthal.
Den 26 . Februar 1890.

Gemeinderat.

Stadt Wildbad.

Stamm-m!>Kemhalj-NkMus
am Dienstag den 4 . März 1890

vormittags 11 Uhr
im öffentlichen Aufstreich auf dem Rathaus
zu Wildbad und zwar:

a Stammholz:
aus Stadtwald III . Sommersberg , Abt . 18
Auchhalde:

34 St . Nadelholz -Stämme mit 28,09
Fm ..

180 „ tann . Stammholz mit 216,06
Fm .,

116 „ forch. Stammholz mit 144,54
Fm ..

aus Stadtwald Linie , Abt . 4 b . und ü.
Oberer Bächlesweg:

122 St . Nadelholz -Stämme mit 26,05
Fm .,

Stammholz -Scheidholz:
106 St . Nadelholz -Stämme mit 17,06

Fm.
d Brennholz:

aus Stadtwald Linie , Abt . 4 d . und ü.
Oberer Bächlesweg:

2 Rm . buch. Prügel I . Kl . ,
73 II.

5 „ Nadelholz -Prügel I . Kl .,
50 ,, „ „ II . „

6 „ buch. Reisprügel,
44 „ Nadelholz -Reisprügel,

aus Stadtwald III . Sommersberg , Abt . 15
Auchhalde:

8 Rm . Nadelholz -Scheiter,
33 „ „ Prügel I . Kl .,
46 „ „ „ II . „
35 „ „ Reisprügel.

Den 26 . Februar 1890.
Stadtschultheißenamt.

Bätzner.

Gräfenhausen.

Nutzhilj -Nkkkeiis.
Aus dem Gemeindewald Hau , Kopf,

Buchrain , Hägnach kommen am
Dienstag den 4 . März d. I.

von vormittags 10 Uhr an
auf dem Rathaus hier zum Verkauf:

1 Rotbuche mit 0,44 Fm ..
1 Eiche mit 0,43 Fm .,

95 St . tonnen und forchen Langholz
III . u . IV . Kl . mit 54,18 Fm ..

89 „ tannene Gerüst - u. Baustangen
mit 18,19 Fm . und

6 „ tann . Kätschen.
Den 25 . Februar 1890.

Schultheißenamt.
G l a u n e r.

PrimUmichrichikn.
Birke nfeld.

15 bis 20 Zentner

Speisekartoffeln,
bester Qualität , auch zur Saat geeignet
verkauft

Christine Müller Wtw.

Gesangbücher
in den bekannten Ledereinbänden mit den
verschiedenen Goldprefsungen empfiehlt

Jac . Meeh.

Pforzheim.

-Verein.
Das auf Sonntag den 2 . März ange¬

setzte Konzert zur Feier des 15jährigen
Stiftungsfestes findet cingetretener Hinder¬
nisse halber erst

Montag den 3. März
statt.

Der Vorstand.

Pforzheim.
Sonntag den 9 . März abends 6 —8 Uhr

in der Turnhalle

zu Gunsten des Saaldanfonds,
gegeben von den

vereinigten hiesigen Gesangvereinen.
Eintrittskarten ü 1 ^ für den untern

Raum und für die Gallerie 50

Pfinzweiler.
Dem geehrten hiesigen und auswärtigen

Publikum mache die ergeb . Anzeige , daß
ich mein

Spezerei-Geschäft
wieder eröffnet habe . Mein Bestreben wird
es sein , bei reeller Bedienung stets gute
Ware zu führen ; auch empfehle ich hiemit
gutes Flaschenbier über die Straße.

Jakob Kling , Bauer.

Neuenbürg.

Postillon - Gesuch.
Suche per sofort einen zuverlässigen

Postillon.
M . Schiele,

Hotel zur Post.



Der Unterzeichnete kann von Ostern
an wieder zwei

Schüler,
aufnehmen, welche die hiesige Realschule
besuchen wollen. Gute Pension mit Nach¬
hilfe in den Schularbeiten. Beste Re¬
ferenzen auf gefl. direkte Anfrage.

Pforzheim. K . Wenzel , Reallehrer.

—Ws 80Wark—
zahle ich für alte deutsche Brief¬
marke « und Posteouverts mit einge¬
druckter Marke von 1850—73 ; kaufe auch
Auslandmarken, auf Wunsch Ankaufs-
Preisliste.

K . Sleinecke , Kgl. Schauspieler,
Hannover,  Lemförderstr. 12.

Wildbad.
Unterzeichneter nimmt einen kräftigen

^ UNASN
in die Lehre.

Oottlieb Icrcrs , Schmiedmeister.

K o l z.
Ein Quantum dürres tannenes Holz

wird zu kaufen gesucht. Offerten mit
Preisangabe sind zu richten an

Bäcker Stark,
Pforzheim.

Herrenal  b.

Aakmkuchen,
sowie

Mohn- u. Repskuche»
sind wieder frisch eingetroffen bei

Kaufmann Wvosius.

In bekannter guter Ausführung und
vorzüglichsten Qualitäten versendet

<la8 er8te mul größte

Leiste,lein-I-sxer
von

6. k. Lekvrotk, üsmdurK
zollfrei  gegen Nachnahme (nicht

unter 10 Pfund)
neue Bettfedern für 60 L das Pfd.
sehr gute Sorte für 1 FL 25 ^ „
prima Halbdaunen 1 FL 60 u. 2 FL
prima Halbdaunen hochfein2 FL 35 -ff
prima Ganzdaunen (Flaum ) 2.50 u.

3 FL
Bei Abnahme von 50 Pfund 5 "/»

Rabatt. Umtausch gestattet.

Oe!,r. kssttns«»!

Neuenbürg.

frisch gewässerte, schön weiß, empfiehlt
C. Mahler Wtw.

Reines Butterschmalz
per Pfd. 95 bei mehr billiger, versendet
gegen Nachnahme

Eugen Schmidt,
Langenau OA. Ulm a D.

M . Es wird auch noch von obiger Firma
eine Filiale hier errichtet und bittet die¬
selbe um Offerten.

4500 Marli
werden gegen doppelte Sicherheit in Liegen¬
schaften zu 4 o/g von einem pünktlichen
Zinszähler aufzunehmen gesucht.

16  Svasillenu. Ldren-viMWö.

für ^

Irr

Schut-Schreibhefte
in Partieen für Wiederverkäufer billigst bei

I . Meeh.

Krhlk°psln»kn>en
Promenieren , oder auf ihren Berufswegen sich
vor den Folgen des Luftwechsels dadurch zu
schützen, daß sie sich der Iiay 's ächten Sodener
Winerak -^ astille« bedienen. CatarrhalischeEr¬
krankungen werden dadurch leicht verhütet. Man
kann diese Pastillen im Vorbeigehen in jeder
Apotheke und Droguenhandlung L 85 ^ die
Schachtel einkaufen, nur sorge man dafür, daß
man nicht wertllose Nachahmungen von anderen
Produzenten erhält. Aecht sind nur Aay 's
Sodener Winerak -Sastillen.

Nr . 385 des praktischen Wochenblattes
für alle Hausfrauen „Fürs Haus" (viertel¬
jährlich nur 1 FL).

Wochenspruch:
Kopf ohne Herz, Herz ohne Kopf: verhäng¬

nisvolle Gaben;
Des Menschen Heil ist: Kopf und Herz am

rechten Fleck zu haben.
Ein prächtiges humoristisches Gedicht „Die

Stütze der Hausfrau " eröffnet die gegenwärtige
Nummer. Hieran schließt sich der interessante
Aufsatz „Geschäftiger Müßigang" , die moderne
Lebensweise unserer jungen Mädchen tadelnd,
worauf eine kleine Abhandlung über die „Schäd¬
lichkeit des Eises als Nachtisch" folgt. Bielen
willkommene Fingerzeige bieten die „Winke für
Lebensversicherung" , während der Artikel „Für
solche, die eine Erzählung für unser Blatt
schreiben wollen" besonders Federgewandten zu¬
gedacht ist. Für angenehme Unterhaltung wird
bestens gesorgt durch die neubeginnendespannende
Erzählung „Der getreue Eckart" , sowie durch
einige bisher noch unveröffentlichte Gedichte.
Unter den weiteren Rubriken „Unsere Söhne,
Hausgarten Karneval und Kunst im Hause"
dürste sich für jeden Lesenden etwas Interessantes
finden.

Kromk.
Deutschland.

* Das allgemeine Interesse wendet sich
den zahlreichen Stichwahlen zu,  von
denen einige schon an diesem Freitag, die
allermeisten jedoch am Samstag den 1.
März stattfinden. An ihnen sind die
Nationalliberalen mit 80, die Freisinnigen
mit 66, die Sozialdemokraten mit 58, die
Konservativen mit 30, die Freikonservativen
mit 21, das Zentrum mit 20. die Demo¬
kraten mit 10, die Welfen mit 9, die Polen
mit 5 und die Antisemiten mit 3 Kandi¬
daturen beteiligt. Sie gewähren also ein
ziemlich buntes Bild, trotzdem werden ihre
Ergebnisse weit eher bekannt werden, wie
diejenigen der Hauptwahl, da bei ihnen
ja die Zahl der Kandidaten für jeden
der betreffenden Wahlkreise auf zwei ver¬
einfacht worden ist. Die widersprechendsten
Parolen sind für diese engeren Entscheid¬
ungen ausgegeben worden, im Allgemeinen
scheinen sich aber Sozialdemokratie, Frei¬
sinn und Zentrum, wo es angeht, in erster
LiniegegendieNationalliberalen unterstützen
zu wollen und werden daher die letzteren
einen besonders schweren Stand bei den
Stichwahlen haben. Im klebrigen müssen
aber deren Ergebnisse einfach abgewartet
werden, denn gerade bei den Stichwahlen
pflegen oft die sorgfältigsten Vorausbe¬
rechnungen zu Schanden zu werden.

Der Reichskanzler  hatte am Diens¬
tag mittag beim Kaiser  eine längere
Audienz,  welcher man angesichts der
durch die Wahlen geschaffenen Lage all¬
seitig eine besondere Bedeutung beilegt.

Berlin,  26 . Febr. Die heutige Sitz¬
ung der Abteilungen des Staatsrats
währte von 11 bis 6 Uhr, während welcher
Zeit derKaiser  mit unermüdlichemEifer
den Vorsitz führte. Die morgige Sitzung
beginnt schon um 10 Uhr und wird vor¬
aussichtlich gleichfalls bis 6 Uhr dauern.
Auch übermorgen wird eine Beratung statt¬
finden. Von den Verhandlungen lautet
selbstverständlichnichts Zuverlässiges.

<F- J .>
Die Frage des Austritts des Fürsten

Bismarck  aus dem preußischen Slaats-
ministerium bezw. aus seiner Stellung als
Reichskanzler ist zwar ventiliert worden,
ihre Entscheidung vorläufig aber vertagt
worden. Mit Rücksicht auf den Ausfall
der Wahlen hat der Reichskanzler seine
Entschließung wegen des Rücktritts von
den Geschäften hinausgeschoben. (F. I .)

Die Kaiserin Friedrich  wird in
Athen,  nach einer der „Ephimeris" aus
Hofkreisen zugehenden Meldung , zu Be¬
ginn des Monats Mai erwartet, wo sie
im Kronprinzlichen Palais Negreponte
Wohnung nehmen wird. Die Kaiserin
wird alsdann in Begleitung des Kron¬
prinzlichen Paares eine mehrwöchentlichc
Reise durch Griechenland und den Pelo¬
ponnes antreten, bei welcher der Minister¬
präsident Herr Trikupis die Führung über¬
nehmen wird.

Der Reichsanz. veröffentlicht eine Be¬
kanntmachung des Unterstaatssekretärs
Schraut in Straßbnrg , wonach die Ein¬
fuhr und Durchfuhr von Schweinen,
Rindern, Schafen und Ziegen aus Italien
bis auf Weiteres verboten wird.
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Berlin , 26 . Febr . Das eben zu¬
sammengestellte Wahlresultat ergiebt , daß
diesmal im Ganzen 456 000 Stimmen
weniger abgegeben worden sind als 1887.
Das weniger betrifft die beiden konservativen
Parteien und die Nationalliberalen , sowie
das Zentrum . Mehr Stimmen haben ab¬
gegeben Freisinn , Volkspartei , Sozial¬
demokratie . Der Freisinn gab gerade so
viel Stimmen mehr ab , als das Zentrum
weniger (205 000 ).

Berlin,  25 . Febr . Gelegentlich des
69 . Stiftungsfestes des „Vereins zur Be¬
förderung des Gewerbcfleißes " hielt der
neue Handelsminister , v. Berlepsch , eine
Rede , welche einen programmartigen An¬
strich hatte . Er erntete den begeisterten
Beifall der aus mehreren Hundert von
Industriellen bestehenden Versammlung.

(S . M.)
Berlin,  22 . Febr . Ein entsetzlicher

Anblick bot sich vorgestern morgen Passanten
der Belle - Alliancestraße . Am offenen
Fenster der dritten Etage des Hauses Nr.
4 hing die Leiche einer etwa 40jährigen
Frau , die ihrem Leben ein gewaltsames
Ende gemacht hatte . Der von dem Selbst¬
mord seiner Mieterin sofort benachrichtigte
Hauswirt schickte alsbald zur Polizei , welche
die Wohnung derselben , einer aüeinstehen-
Witwe Frau St . durch einen Schlosser
öffnen ließ . Da die sofort angestellten
Wiederbelebungsversuche des Arztes sich
erfolglos erwiesen , wurde die Leiche nach
dem Leichenschauhause geschafft. Als Motiv
zu der Thal wird unheilbare Krankheit
angenommen , an welcher die St . schon
seit mehreren Jahren litt.

Die deutsche Sängerbund es-
stiftung  hat jetzt die Höhe von 100600
Mark erreicht.

Württemberg.
Stuttgart.  27 . Febr . In letzter

Woche war eine hiesige Schreinersfrau in
Kindsnöten . Eine Hebamme , eine Wärterin
und der Ehemann waren anwesend . Die
Hebamme hatte ein Glas mit Karbolsäure
auf den Tisch gestellt . Die Frau verlangte
einen Schluck Wein ; das Weinglas hatte
mit dem Glas der Hebamme , in welchem
sich die Karbolsäure befand , Aehnlichkeit.
Die Wärterin nahm aus Versehen statt
des Weinglases das Glas mit der Karbol¬
säure und verabreichte der Frau von der
Karbolsäure , in einem Schüsselchen zu
trinken . Die Frau stieß einen Schrei aus
und rief : „Ihr habt mich vergiftet ."
Sofort wurde ärztliche Hilfe herbeigerufen,
Gegenmittel angewendet , die Frau in die
k. Landeshebammenschule verbracht , wo¬
selbst sie, nachdem sie einen Knaben geboren
halte , an Vergiftung gestorben ist. Der
Knabe ist ebenfalls am I . Tag gestorben.

(S . M.)
Eisenbahnsache. (Gewährung von

Ruhetagen ohne Lohnabzug an die beim
Eisenbahnbetrieb beschäftigten ständigen
Arbeiter .) Das k. Ministerium der aus¬
wärtigen Angelegenheiten , Abteilung für die
Verkehrsanstalten , hat neuerdings verfügt,
daß den ständigen Hilfswärtern und den
übrigen beim Eisenbahnbetrieb beschäftigten
Arbeitern mit Ausnahme derjenigen , welche
gegen Stücklohn beschäftigt oder wie die
Gepäckträger auf vom Publikum zu zahlende
Gebühren angewiesen sind , regelmäßige
Ruhetage ohne Lohnabzug zu gewähren

sind , wenn sie auch an Sonn - und Fest¬
tagen mit Rücksicht auf die Bedürfnisse
des Eisenbahndienstes regelmäßig zur
Dienstleistung herangezogen werden . In
Ausführung dieser Anordnung hat die
Generaldirektion der Staatsbahnen , be¬
stimmt , daß a) den ausschließlich im
Wärterdienst beschäftigten ständigen Hllfs-
wärtern mit Ausnahme derjenigen , welche
an Sonn - und Festtagen nicht regelmäßig
zur Dienstleistung herangezogen werden,
sowie derjenigen , für welche auf den Bahn¬
strecken mit ununterbrochenem Fahrdienst
bereits dienstfreie Tage festgesetzt sind , im
Monat zwei Ruhetage , b) den im vollen
Dienst beschäftigten Barrierenwärterinnen
im Monat ein Ruhetag , e) sämtlichen im
Stationsdienst beschäftigten , den Lohn aus
der Eisenbahnkasse beziehenden ständigen
Arbeitern , sofern sie an Sonn - und Fest¬
tagen regelmäßig herangezogen werden
im Monat ein Ruhetag je ohne Lohnab¬
zug gewährt werden . Soweit thunlich,
sollen die Rnhetage auf die Sonn - und
Feiertage gelegt werden ; falls auf einzelnen
Stationen die Gewährung eines vollen
Ruhetages nicht angängig ist . kann die
Befreiung vom Dienst ausnahmsweise auf
zwei halbe Tage verteilt werden.

O e st e r r e i ch.
Wien,  25 . Febr . Das halbamtliche

Fremdenblatt hebt das bedeutende An¬
wachsen der sozialdemokratischen Abgeord¬
neten bei den deutschen Wahlen hervor.
Durch diese Wahlsiege entstehe eine große
Gefahr für die staatliche und gesellschaft¬
liche Ordnung , welche nachdrücklichen und
einheitlichen Widerstand notwendig mache,
umsomehr als die sozialdemokratische Partei
eine beinahe militärisch stramme Organi¬
sation zeige. Auch die sonstigen Wahl¬
ergebnisse seien traurig ; die Größe dieser
inneren Gefahren werde jedoch alle reichs¬
treuen Elemente zur Abwehr sammeln.
Die Macht und Stärke des Reiches sei
aber unabhängig von dem Parteigetriebe,
sie werde von starker Hand gewahrt.

Ausland.

Paris.  23 . Febr . Der „kleine Her¬
zog " ist übel daran . Beinahe hätte man
ihn begnadigt . Da kommen die Arbeiter-
Abgeordneten und verlangen auch für ihre
Genossen , die bei den Unruhen verhaftet
und verurteilt worden waren , Gnaden¬
erlasse . Nun kann man aber in einer
Republik nicht die Herzöge laufen lassen
und die Arbeiter hängen . Somit wurde
denn die Begnadigung des Herzogs von
Orleans abermals verschoben , bis man sich
über die neu aufgetauchte Frage klar ge¬
worden ist. Zur Verbesserung der Lage
Tirards und seines Ministeriums trägt
das auch nicht gerade bei.

Paris,  24 . Febr . Man beschäftigt
sich hier in Volk und Zeitungen immer
noch äußerst lebhaft mit der Frage der
Lebensmittel - Versorgung von Paris im
Falle eines Krieges . Man thut das um
so mehr , als die Militärintendantur zur
Lösung dieser Frage rein gar nichts zu¬
stande bringt . Paris bildet ja mit seiner
Bannmeile mit den neuen Vorvesten und
der Gürtelbahn ein ungeheures befestigtes
Lager . In diesem Lager giebt es einen
Vorrat von 133 050 Zentner Getreide

und 202000 Zentner Mehl . Nun beträgt
aber nach .den angestellten Berechnungen
der Tagesverbrauch in diesem gewaltigen
Lager 8615 Zentner . Das würde also
für 38 Tage Brot bedeuten . Man spricht
aber davon , daß ein Vorrat für 180 Tage
beschafft werden müsse. Die Militär¬
intendantur findet keine Mittel , einen so
gewaltigen Vorrat aufzuhäufen , denn man
hat es aufgegeben , die Bäcker zur Bereit¬
haltung eines dreimonatlichen Vorrates
zu zwingen . Ein solcher Zwang würde
der Freiheit der Arbeit ins Gesicht schlagen.
Und schließlich würden die Bäcker hiefür
Geld vom Staate verlangen . Wo aber
soll der Staat jetzt das Geld hernehmen.

Der kleine König von Spanien
hat einen tüchtigen Schnupfen durchge¬
macht , der telegraphisch in alle Welt ver¬
breitet worden ist, sonst aber keine schäd¬
lichen Bacillen zurückgelassen hat.

Palermo,  26 . Febr . Zwischen
Ficarazelli und Palermo erstiegen 4 Indi¬
viduen den Gepäckwagen des Eisenbahn-
.uges , knebelten 2 Beamte , raubten 8000
Fr . Baargeld und Gepäck und Versicherungs¬
werte von 4000 Fr . und entflohen . Zahl¬
reiche Verhaftungen sind erfolgt.

Der neue Ttaatskalender der
brasilianischen Republik  weist an
Stelle der abgeschafften katholischen Feier¬
tage neun  nationale Feiertage auf . Ein
hierauf bezügliches Dekret der provisorischen
Regierung vom I . Februar , dessen Wort¬
laut uns über Lissabon zugegangen ist,
besagt Folgendes:

„In Anbetracht dessen , daß die re¬
publikanische Regierungsform als Grund¬
lage das tiefe Gefühl der allgemeinen
Verbrüderung besitzt, daß sich dieses Ge-
fnhl aber nicht geziemend entwickeln kann,
ohne ein System von Festtagen , welche
der Erwähnung der Zusammengehörigkeit
und der Solidarität aller menschlichen
Geschlechter gewidmet sind , und endlich,
daß jedes Volk diese Festtage auswählen
muß in Gemäßheit der Bande , welche
seine Geschicke mit den Geschicken der
übrigen Welt verbinden , so bestimmen wir:

daß der 1. Januar geweiht sei der Feier
der allgemeinen Verbrüderung,

der 21 . April den Vorkämpfern der
^ Unabhängigkeit Brasiliens,

der 3. Mai der Entdeckung Brasiliens,
der 13. Mai der Verbrüderung des

brasilianischen Volkes,
der 14. Juni der Freiheit und der Un¬

abhängigkeit der Völker Amerikas,
der 7. September der Unabhängigkeit

Brasiliens,
der 12. Oktober der Entdeckung Amerikas,
der 2 . November als Gedenktag aller

Verstorbenen und
der 15 . November dem brasilianischen

Vaterland ."

Misu'llen.
Wom Umgang der Kinder.

(Nachdruck verboten )
(Schluß.)

Was das Kind ist , wem es angehört,
spielt also , wie wir sahen , keine Rolle bei
der Wahl des Umganges ; dagegen werden
wir neben seiner Würdigkeit noch einige
andere Dinge zu berücksichtigen haben.
Dasselbe , das sich bei dem Verkehr mit



niedriger Gestellten erhebt, die Gefahr,
hochmütig und herrschsüchtig zu werden,
tritt auch bei dem Umgänge, mit viel
jüngeren Gespielen ein. Es giebt viele
Kinder, die allen Altersgenossen aus dem
Wege gehen und sich nur an kleinere
halten, denen gegenüber sie die Belehren¬
den, Befehlenden und Anordneten spielen.
Diese Wahl verrät schon eine Neigung
zum Herrschen, zur Unverträglichkeit, die
mit aller Kraft bekämpft werden muß, auch
sieht man bei Gelegenheiten, wo ein solches
Kind mit Altersgenossen zusammenkommt,
daß es unfähig ist, sich in die andern zu
schicken und, da man seiner Neigung, eine
hervorragende Rolle zu spielen, nicht nach-
giebt, sich grollend und schmollend zurück-
ziehen. Andere wieder ziehen es vor sich
zu älteren zu gesellen; es sind dies die
unselbständigen schwachen Naturen, die den
Drang haben, sich anzulehnen und unter¬
zuordnen. Auch ihre Neigung darf nicht
unterstützt werden, man muß vielmehr bei
allen Kindern darauf sehen, daß sie mög¬
lichst gleichalterige zum Umgänge haben.
Nur in diesem Falle schleift sich Charakter
und Wesen ab , erlangt das Kind das
rechte Maß bescheidener Unterordnung, das
rechte Maß von Selbständigkeit, und
wird ein gesuchter liebenswürdiger Spiel¬
genosse. Am wenigsten taugt für dasselbe
der Verkehr mit Erwachsenen, d. h. der
ausschließliche; diese werden es entweder
verhätscheln oder zu viel bei ihm voraus¬
setzen, in keinem Falle aber für seine kind¬
lichen Gedanken, Gefühle und Bedürfnis
das richtige Verständnis haben; auch der
Umgang mit den Dienstboten ist auf das
Aeußerste zu beschränken, endlich aber muß
selbst bei jungen Geführten noch eine Rück¬
sicht in Betracht gezogen werden, die von
großer Wichtigkeit ist: Die Eigenart der
Kinder, die mit einander umgehen sollen.
„Gleich und gleich gesellt sich gern", heißt
es mit Recht, - dies darf sich aber hier
nur aus das Alter und die Gesittung be¬
ziehen; in den besonderen Eigentümlichkeiten,
in Temperament und Genre dagegen sollten
die Kinder stets so verschieden sein, daß
eins das andere ergänzt. Das stille phleg¬
matische muß in dem aufgeweckten muntern
Wesen seines Gefährten Anregung, das
wilde stürmische indessen Sanftmut und
Ruhe, Beschwichtigung finden; beider Vor¬
züge müssen gemeinsam werden, während
ihre Fehler sich mildern. So kann der
kindliche Umgang mehr bewirken als alle
Lehre und alle Erziehungsmittel und der
höchste die einander ergänzenden Freunde
sich gleichzeitig so innig lieben, so achten
und schätzen lernen, daß um der Liebe
willen an der eigenen Besserung arbeiten,
um des Beifalls des andern willen ihr
möglichstes thun, nach seinem Vorbilde
gut und liebenswert, der Liebe und Acht¬
ung des Freundes würdig zu werden.

E. Ludwig.

Welche schädliche Insekten der Obstbäume
sind im Winter zu vertilgen?

Von Dr . E. Hosmann.
'I.

1. Der Goldafter , kortlresia.
cllr ^ 8orrliöa  U . Die ganz jungen
Räupchen überwintern in zusammenge¬
sponnenen Blättern, deren Stengel fest an

den Ast mit weißer Seide befestigt sind,
so daß sie der stärkste Wind nicht ent¬
fernen kann.

Werden diese im Winter nicht abge¬
nommen, so verlassen die Räupchen im
Frühjahr ihre Nester (sogenannte große
Ra upen nester ), zerstreuen sich auf den
ganzen Baum und fressen denselben kahl.
Nicht nur, daß die Bäume dadurch sehr
zurückkommen, es sind auch die Haare
derselben giftig und gelangen durch den
Wind in die Haut der Menschen. Hier
verursachen sie heftiges Jucken und Ent¬
zündungen, besonders bei Kindern, welche
sich unter solchen Bäumen aufhalten und
schon oft sind solche Entzündungen für
andere Krankheitserscheinungen gehalten
worden.

Im Juni verpuppen sich die Raupen
in Blättern und ergeben in einigen
Wochen die Schmetterlinge, welche sich
begatten und ca. 200 bis 300 Eier, mit
der gelben Wolle des Afters bedeckt, legen.
Schon in 15 bis 20 Tagen entwickeln
sich die Räupchen, die aber bis Herbst
keinen besonderen Schaden verursachen.

2. Der Bau mw eißling , ^ poria
eratasZi  l ,̂. Die jungen Räupchen
überwintern ebenso wie die vorigen in
gemeinschaftlichen Gespinnsten und werden
kleine Raupennester  genannt . Sind
in der Stuttgarter Gegend selten, in
manchen Gegenden aber sehr häufig und
ebenso gefährlich wie die vorigen.

3. Der Apfelwickler , 6arx >o-
eapsa , pomona na  1 .̂ Die Raupen
sind die sogenannten Apfelwürmer und
jedem bekannt. Sie verlassen die Früchte
und gehen zur Verpuppung unter die
Rinde der Aepfel- und Birnbäume, wo sie
als Raupen überwintern. Erst im Früh¬
jahr werden sie zur Puppe und kommen
im Juni , Juli als Schmetterlinge, die nach
der Begattung ihre Eier einzeln oblegen
und als junge Räupchen die unreifen
Aepfel bewohnen. Schon nach 4 bis 5
Wochen sind die Raupen zur Verwandlung
reif und ergeben nach kurzer Zeit die
Schmetterlinge. Diese legen ihre Eier an
die bereits weiter vorgeschrittenen Aepfel
und verlassen erst im Herbst die Früchte.

4. Der Zwet 1chgen wickler , 0 ra-
pkolitlia tuuodraurr  3?r. Die roten
Würmer in Zwetschgen und feineren
Pfiaumensorten, die ebenso wie die vorigen
leben und vertilgt werden können;  in den
gewöhnlichen Sorten sind sie nur einzeln,
desto mehr aber in den Frühzwetschgen
und Zwetschgen.

5. Apfelblütenstecher,
nomus xomoium  1 .̂, lebt als Käfer
den ganzen Sommer und Herbst und ver¬
steckt sich zur lleberwinterung auch gern
unter der Rinde der Obstbäume. weshalb
man bei der Vertilgung der Obstmaden
auch eine Anzahl von diesen schädlichen
Käfern vernichten wird.

In dem Wettstreit zwischen
Geschütz und Panzer  mußte es der
letztere schließlich aufgeben, auf dem Wege
der zunehmenden Dicke allein noch weitere
Erfolge zu erreichen. weil es unmöglich
ist, einem Schiffe die nötigen Seeeigen¬
schaften zu geben, welches eine Panzer¬
bekleidung trägt , die von den Geschossen

der Krupp'schen 40 - Zentimeter-Kanone
nicht durchschlagen werden könnte. Ein
solcher Panzer müßte mindestens1 Meter
dick sein und würde zu einem ungeheuren
Gewicht anwachsen. Man suchte deshalb
die Widerstandsfähigkeit der Panzerplatten
durch größere Härte, auch durch besondere
Form zu erhöhen. Noch ist es nicht ge¬
lungen, Platten aus reinem Stahl von
befriedigender Zähigkeit bei genügender
Härte herzustellen. Mit der letzteren
pflegt auch die Neigung zum Zerspringen
zuznnehmen, so daß das Geschoß zwar nicht
immer durch den Panzer hindurchgeht,
ihn aber doch zertrümmert. Die Stahl-
Eisen- (Compound-) Platten sind zwar
schon ein erheblicher Forschritt, denn ihre
Widerstandsfähigkeit ist um etwa 26 v. H.
größer, als die gleich dicker Eisenplatten.
Die Herstellungsweise macht diese Platten
aber sehr teuer, denn es kosten 100 Kilogr.
fertigen Panzers etwa 700 bis 800 Mk.
Nach der „United Service Gazelle" ist es
neuerdings in England gelungen, dem
Stahl durch Beimischung von Chrom und
einem Stoff , der von der Fabrik geheim
gehalten wird, die Härte des Vesten Stahls
bei einer Zähigkeit des Schmiedeeisens zu
geben. Wenn weitere Versuche diese An¬
gaben bestätigen sollten, so würde durch
diese Erfindung das Panzerwesen einen
außerordentlichen Aufschwung nehmen und
dem Kriegsschiffsbau Vorteile daraus er¬
wachsen, entweder durch erhebliche Er¬
leichterung des Panzergewichts oder durch
größere Widerstandsfähigkeit des Panzers
gegen die Artillerie, deren Einfluß vielleicht
weiter reicht, als sich jetzt übersehen läßt.

(Im Eifer.) Hausherr: Bevor Sie ein¬
ziehen, muß ich Ihnen bemerken, daß ich
es liebe, wenn die Miete pünktlich bezahlt
wird! Student : Ist auch mein Prinzip:
Entweder pünktlich— oder gar nicht!

Gemeinnütziges.
sDie Wirkung des SchneeS auf den Obstbau.!

Wenn der Schnee schmilzt, so dringen Ammoniak,
Erdstaub und andere Stoffe in den Boden, auf
den sie sich mit dem Schnee gelagert haben, und
je offener der Boden ist, um so ungehinderter
geht dieses Hincinsickern vor sich; wenn also der
Boden unter einem Baume offen ist, im Herbste
aufgehackt wurde, so bekommen die Wurzeln des
Baumes durch den Schnee aus der Baumscheibe
diese Nährstoffe zugesührt nnd vergelten dies
dankbar durch erhöhten Ertrag ; wenn die Baum¬
scheibe aber ungepflegt daliegt und mit dichter
Rasennabe bedeckt ist, so fangt das dichte Wurzel¬
werk des Grases alles auf, zu den Wurzeln des
Baumes dringt nichts hinab , und der Nutzen,
den auch der Schnee haben kann, geht für den
Baum verloren. Warum also nicht sich die kleine
Mühe machen und die Baumscheibe der im Gras¬
lande stehenden Bäume durch Aushacken und
Umdrehen des Rasens in die richtige Verfassung
bringen , damit der Winterschnee den Weg in
den Boden hinab findet?

Gedankensplitter.
Die Mitte zwischen dem Urteil der Freunde

und dem der Feinde ist das richtigste Urteil.
* »

*

Besser als nach der Beschäftigung läßt sich
der Mensch nach seinen Vergnügungen beurteilen.

*

Manche Menschen sind wie Nesseln: Berührt
man sie leise, so brennen sie; doch faßt man sie
derb an, so find sie machtlos.

Für die Redaktion verantwortlich: Chrn . Meeh;  Druck und Verlag von Jak . Meeh in Neuenbürg.
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